
Verbal Branding als  
strategische Systemleistung

Während Design sichtbar macht, was eine 
Marke sein will, übersetzt Verbal Bran-
ding, wie sie sich sprachlich und seman-
tisch ordnet. 0s schafft 6oh¬rene in kom-
plexen Portfolios, legt Regeln fest, wie 
neue Angebote benannt werden dürfen, 

und strukturiert, wie sprachliche Zugehö-
rigkeit sichtbar wird.

Wissenschaftlich lässt sich der Effekt 
klar belegen: Studien zur Processing-Fluen-
cy zeigen, dass klar strukturierte, leicht 
verständliche Benennungen die Wahrneh-
mung von <ualit¬t und 6ompetene erhöhen. 
Das Ehrenberg-Bass Institut betont, dass 
Distinctive Brand Assets – also wiederer-

Keine  
Brand-Experience 

ohne Worte
Vom Naming zur Markenarchitektur –  
wie Verbal Branding Marken sichtbar 

und erlebbar macht
Marken entstehen nicht nur in Bildern, sondern in Bedeutungs- 
strukturen. Sie werden definiert durch Worte, Bezeichnungen,  

Kategorisierungen und Systeme von Begri!en, die Orientierung   
geben. Vom ersten Produkt namen über Deskriptoren bis  
hin zur Markenarchitektur ist Verbal Branding die Grund- 

lage, auf der Marken semantisch verständlich,  
systematisch erweiterbar und  

langfristig führbar werden.
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kennbare, konsistent eingesetzte Markenele-
mente – die mentale Verfügbarkeit einer Marke 
erhöhen. Sprache fungiert hier nicht als Stilmit-
tel, sondern als semantische Infrastruktur.

Ein gutes Naming-System ist deshalb 
kein einmaliger 6reativproeess, son-
dern ein Governance-Thema. Es 
definiert Prinzipien für Mor-
phologie, Deskriptoren, Hier-
archien und Zulässigkeiten 
– und ermöglicht so Mar-
kenführung über Zeit und 
Märkte hinweg.

 
„Gutes Design 

braucht sprachliche Klar-
heit. Denn bevor etwas sichtbar 

wird, muss es verstanden werden. 
Wenn Namen, Worte und Gestaltung 
dieselbe Idee tragen, entsteht etwas, 

das Menschen wirklich erreicht. Design 
übersetzt dabei, was verbal definiert 

wurde – und das ist der Punkt,  
an dem Marken wirklich  

sichtbar werden.“
Matthias Dunkel,  
Sons of Ipanema

Markenarchitektur als  
verbales Ordnungsprinzip

Verbal Branding gewinnt dort an Bedeutung, wo 
Markenportfolios wachsen oder sich dynamisch 
verändern. Ob Branded House, Endorsed Brand 
oder House of Brands – erst die sprachliche Zu-
ordnung schafft Orientierung.

Begriffe, Namenslogiken und Deskriptoren 
bilden die semantische Architektur, in der 
6und�innen verstehen, was eusammengehört 
und was eigenständig ist. So wird Markenarchi-
tektur auch verbal wahrnehmbar. 

Gerade in technologiegetriebenen Unterneh-
men zeigt sich, wie schnell fehlende Systematik 
zur Unschärfe führt: Wenn Funktionen, Produkte 
oder Services ähnliche Namen tragen, ver-
schwimmen Bedeutungen – und damit auch die 
Marke selbst.

 
„Verbal Branding  

scha!t den Rahmen, in dem 
Marken langfristig erzählen können – 

konsistent, anschlussfähig und über Kanäle 
hinweg. Gerade in Zeiten KI-gestützter 

Kommunikation braucht es eine klare verbale 
Strategie. Sie setzt die Leitplanken und  
gibt Orientierung, damit Haltung und  

Botschaften eines Unternehmens jederzeit  
und unabhängig von individuellen  
menschlichen Akteuren formuliert  
und verbreitet werden können.“

Christiane Stoltenho!,  
Pronomen



Brand-Experience beginnt  
im Inneren

Eine konsistente verbale Markenführung lässt sich 
nicht allein im Marketing verankern. Sie erfordert 
interne 6oordination, klare Markenpolitik und 
funktionierende Infrastruktur.

   Strategische Abstimmung: Produktmanagement, 
Recht, 6ommunikation und Vertrieb mÄssen an 
einer gemeinsamen Nomenklatur arbeiten. Un-
terschiedliche Interpretationen der Markenstra-
tegie fÄhren eu inkonsistenten -egriffswelten – 
und zu Reibung zwischen Abteilungen.

   Marken-Governance: Verbal Branding braucht 
klare ;roeesse fÄr 1reigabe, ;flege und 0rweite-
rung. Ohne definierte Verantwortlichkeiten wer-
den 9amensentscheidungen situativ getroffen 
und die Architektur zerfällt schleichend.

   Technologische Basis: Terminologiedatenbanken, 
9aming�Register, >tdle�Guides und 64�gestÄtete 
;rÄftools sind keine 6Är, sondern Vorausseteung. 
>ie ermöglichen 6onsistene, internationale >ka-
lierbarkeit und rechtliche Sicherheit.

Verbal Branding ist damit keine kommunikative 
Disziplin, sondern ein Organisationsprinzip: Es 
schafft Struktur, Steuerbarkeit und Anschluss-
fähigkeit – intern wie extern.

Markenführung durch  
semantische Klarheit

Verbal Branding verbindet strategische Markenar-
beit mit sprachlicher Systematik. Es ist das Instru-
ment, das Markenarchitektur lesbar macht und 
Wachstum sprachlich kontrollierbar hält.

Eine starke Brand-Experience entsteht nicht al-
lein durch visuelle Identität, sondern durch klare 
Benennungen, nachvollziehbare Strukturen und in-
stitutionalisierte Prozesse.

Erst wenn Unternehmen intern über dieselben 
-egriffe sprechen, kann eine Marke nach au§en 
konsistent verstanden werden.

Oder anders gesagt:
Marken werden nicht durch Worte erklärt – sie wer-
den durch Worte geführt.

 
„Eine klare Marken-

strategie zahlt direkt auf den 
Markenschutz ein. Wer von Anfang 
an konsistent benennt, kann starke 

Wortmarken aufbauen, statt in kleinteilige 
Einzelfälle zu investieren, die weder rechtlich 

noch strategisch tragen. Einheitliche  
Nomenklatur spart nicht nur Kosten –  
sie scha!t verteidigbare Monopole.“

Dr. Rolf Claessen,  
Michalski · Hüttermann & Partner 

Patentanwälte 

 
 

„KI-Suchmaschinen, 
KI-Assistenten und  

LLM-basierte Suchsysteme 
belohnen Struktur und  

Konsistenz – genau das leistet 
Verbal Branding. Wenn Produkt-

namen, Deskriptoren und Inhalte auf 
einer gemeinsamen semantischen 
Logik basieren, verstärkt sich die 

Relevanz über alle Ebenen hinweg. 
So entsteht Sichtbarkeit,  

die nicht zufällig ist,  
sondern systemisch.“

Kim Weinand,  
KIM LABS GmbH 

CHRISTINE STARK,
Geschäftsführerin Endmark –  
Strategisches Benennungs-
marketing.
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